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Das Bildungssystem ist das Fundament für die individu-
elle und gesellschaftliche Entwicklung und spielt somit 
eine zentrale Rolle bei der Sicherstellung der Wettbe-
werbs- und Innovationsfähigkeit eines Landes. Die Qua-
lität der Bildung hat weitreichende Auswirkungen auf das 
individuelle Wohlstandspotenzial und auch auf den ge-
sellschaftlichen Zusammenhalt. In einer zunehmend digi-
talisierten und globalisierten Welt sind gut ausgebildete 
Fachkräfte zudem von entscheidender Bedeutung für die 
Innovationskraft und die wirtschaftliche Stärke einer Na-
tion. Ein starkes Bildungssystem fördert daher nicht nur 
das individuelle Potenzial von Kindern und Jugendlichen, 
sondern trägt in erheblichem Maße zur Wettbewerbsfä-
higkeit von Unternehmen und zur nachhaltigen Entwick-
lung des gesamten Arbeitsmarktes bei.

Jedoch spiegeln die aktuellen Entwicklungen in den Er-
gebnissen der internationalen Schulleistungstests PISA 
oder auch der IQB-Bildungstrends, welche die Bildungs-
standards von Schüler:innen in Deutschland messen, 
einen besorgniserregenden Rückgang des Leistungs-
niveaus sowie eine wachsende Ungleichheit im Zugang 
zu Bildungsressourcen wider. Das Bildungssystem wird 
darüber hinaus durch einen gravierenden Fachkräfteman-
gel belastet, der sich sowohl im vorschulischen Bereich 
als Notbetreuungen als auch im schulischen Kontext in 
Form von Unterrichtsausfällen deutlich zeigt. Zusätzlich 
nimmt die Belastung der Lehrkräfte durch administrati-
ve Tätigkeiten, aber auch durch Unsicherheit im Umgang 
mit neuen Technologien wie z. B. ChatGPT zu. Angesichts 
dieser vielschichtigen Herausforderungen ist es erforder-
lich, bildungspolitische Maßnahmen zu entwickeln, die 
das Bildungssystem nachhaltig stärken. Datenbasierte 
Forschung und evidenzbasierte Ansätze aus internatio-
nalen Kontexten zeigen, dass es durchaus Möglichkeiten 
gibt, Personalstrukturen zu optimieren, Lehrkräfte zu ent-
lasten und Bildungsübergänge zu verbessern. Nur durch 
gezielte, fundierte Reformen kann das Bildungssystem 
zukunftsfähig gestaltet und die Bildungsungleichheit ver-
ringert werden.

Aktuelle Herausforderungen

Die Entwicklung des deutschen Bildungssystems über 
das vergangene Jahrzehnt lässt sich durch die Ergebnis-
se internationaler und nationaler Studien wie der erwähn-
ten PISA- und IQB-Studie verdeutlichen. Die PISA-Studie 
2022 der OECD zeigt einen signifikanten Rückgang der 
Mathematik- und Lesekompetenzen, der einem Verlust 
von bis zu einem gesamten Schuljahr gleichkommt. Be-
sonders alarmierend ist, dass bis zu 30 % der getesteten 
15-Jährigen in Mathematik die Mindestanforderungen 
nicht erreichten (OECD, 2023). Auch der IQB-Bildungs-
trend 2023 liefert ein ähnliches Bild und unterstreicht die 
Problematik einer bundesweit sinkenden Bildungsqualität 
(Stanat et al., 2023).

Diese negativen Entwicklungen werden von einem Mangel 
an Lehrkräften begleitet, welcher sich über die kommen-
den Jahre in einzelnen Bundesländern noch verschärfen 
wird (KMK, 2023). Gleichzeitig erfahren Lehrkräfte eine 
zunehmende Mehrbelastung durch administrative Aufga-
ben und haben somit weniger Zeit für ihre pädagogische 
Arbeit. Auch im frühkindlichen bzw. vorschulischen Bil-
dungsbereich gibt es einen Fachkräftemangel, der nicht 
selten dazu führt, dass Kindergärten die Betreuungszei-
ten reduzieren oder nur „Notöffnungen“ anbieten, welche 
wiederum direkte Auswirkungen auf die Berufstätigkeit 
der Eltern und somit auf den Arbeitsmarkt haben. Zudem 
können mitunter Förderungen im Kindergarten nicht so 
umgesetzt werden, wie es mit mehr Personal möglich 
wäre, was zu einer Reduzierung der Qualität führen kann 
(Birkel-Barmsen, 2024).

Eine weitere ernstzunehmende Herausforderung ist das 
unzureichende Wissen zum individuellen Verhalten an 
Bildungsübergängen. Die Schulabbruchquoten steigen 
seit 2020 wieder an, sodass immer mehr junge Menschen 
aus dem Bildungssystem „verschwinden“. Auch ist aus 
der Bildungsforschung bekannt, dass sich an sehr frü-
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hen Bildungsübergängen soziale Ungleichheiten festigen 
(Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung, 2024). 
Dies betrifft nicht nur den Wechsel von der Grundschu-
le auf die weiterführende Schule, sondern startet schon 
beim Besuch einer Kindertagesstätte (Hermes et al., 
2021). Durch unvollständiges Wissen zu diesen Übergän-
gen und eine noch schwache, wenn auch steigende Ver-
zahnung der einzelnen Bildungsabschnitte bleibt teilwei-
se unklar, wozu einzelne Aspekte des vorgelagerten Bil-
dungsabschnittes langfristig führen bzw. wie die Bildung 
in einem Bildungsabschnitt die Erträge des nachfolgen-
den Abschnitts verbessern kann.

Und schließlich führen auch die großen Krisen unserer 
Zeit, wie die Nachwirkungen der Coronapandemie, die 
Klimakrise und der Krieg in der Ukraine bei Jugendlichen 
zu Unsicherheit. Bildungspolitik muss daher nicht nur 
Wissensvermittlung, sondern auch Resilienzförderung 
und die Entwicklung sozialer Kompetenzen umfassen, um 
junge Menschen auf die Zukunft vorzubereiten.

Reformen der Ampelregierung

Die Ampelkoalition ist 2021 mit dem Ziel gestartet, das 
Bildungssystem umfassend zu reformieren und ein 
„Jahrzehnt der Bildungschancen“ einzuläuten (SPD, 
Bündnis 90/Die Grünen & FDP, 2021). Viele der im Ko-
alitionsvertrag vereinbarten Maßnahmen wurden um-
gesetzt bzw. vorbereitet. So trat im vorschulischen Bil-
dungsbereich zum 1. Januar 2025 das Gute-Kita-Gesetz 
in Kraft, das die Qualität der frühkindlichen Bildung unter 
anderem durch einen verbesserten Betreuungsschlüssel 
fördern soll. Im Bereich der schulischen Bildung soll zum 
einen mit dem Startchancen-Programm mehr Chancen-
gerechtigkeit ermöglicht werden, indem der Einfluss der 
sozialen Herkunft auf Bildungserfolge verringert wird 
(BMBF, 2024). Zum anderen wurde im Dezember 2024 
der Digitalpakt 2.0 zwischen Bund und Ländern be-
schlossen, der auf die Verbesserung der digitalen Inf-
rastruktur an Schulen, die Fortbildung von Lehrkräften 
und die Entwicklung innovativer Lehrmethoden abzielt. 
Die Umsetzung steht jedoch unter dem Vorbehalt der 
Haushaltsentscheidung der künftigen Bundesregierung 
(KMK, 2024a). Und schließlich wurden Reformen in den 
Bereichen der beruflichen Bildung, der Hochschulbil-
dung und der Weiterbildung eingeleitet – darunter die 
Änderungen des Bundesausbildungsförderungsge-
setz (BAföG), der Pakt für die beruflichen Schulen und 
die Weiterentwicklung der Nationalen Weiterbildungs-
strategie. Ziel dieser Maßnahmen ist es, die Chancen-
gerechtigkeit in allen Bildungsbereichen zu erhöhen 
und lebenslanges Lernen zu fördern. Letzteres wird als 
Grundvoraussetzung für gesellschaftliche Teilhabe und 
beruflichen Erfolg in Zeiten gesellschaftlichen Wandels 

und großer Transformationsprozesse betrachtet (Deut-
scher Bundestag, 2024).

Die Ampelregierung hat in den vergangenen drei Jahren 
zahlreiche Initiativen zur Modernisierung des Bildungs-
systems und zur Förderung von Chancengerechtigkeit 
auf den Weg gebracht. Dennoch bleiben nicht nur der 
Fachkräftemangel, sondern auch Herausforderungen an 
Bildungsübergängen und die Einbeziehung neuer Tech-
nologien zentrale Herausforderungen.

Fachkräftemangel im vorschulischen und 
schulischen Bereich

Um den vielfältigen Anforderungen der heutigen Schul-
realität – insbesondere im Bereich des Ganztags, der 
Integration Geflüchteter oder der Betreuung der techni-
schen Infrastruktur – gerecht zu werden, müssen Schu-
len personell entsprechend ausgestattet sein. Dabei ist 
es nicht immer zwingend erforderlich, mehr Lehrkräfte 
einzustellen. In Ländern wie Kanada und Estland arbeiten 
beispielsweise multiprofessionelle Teams innerhalb der 
Schulfamilie so zusammen, dass entsprechend geschul-
tes Fachpersonal besondere Aufgaben wie den Ausbau 
der technischen Infrastruktur oder die Auswertung von 
Daten zu Kompetenzen übernimmt (Hertweck, 2024). Da-
durch werden Lehrkräfte von diesen Aufgaben entlastet, 
sodass mehr Zeit für die pädagogische und soziale Arbeit 
bleibt. Teilweise wird der Einsatz von multiprofessionellen 
Teams im Bildungsbereich schon explizit in den Wahlpro-
grammen erwähnt (unter anderem Bündnis 90/Die Grü-
nen, 2025; FDP, 2024; SPD, 2025).

Ein weiterer Schritt zur Bekämpfung des Fachkräfte-
mangels besteht in der Erhöhung der Attraktivität des 
Lehrberufs sowie in der Verbesserung der Studien- und 
Ausbildungsbedingungen für angehende Lehrkräfte und 
Erzieher:innen. Dieser Punkt hat, wie den Wahlprogram-
men der meisten Parteien zur Bundestagswahl 2025 zu 
entnehmen ist, mittlerweile einen hohen Stellenwert auf 
der politischen Agenda. So wird etwa gefordert, die Aus-
bildungen für Erzieher:innen zu vergüten oder zumindest 
das Schulgeld abzuschaffen. Zudem wird teilweise an-
geregt, das Lehramtsstudium stärker in ein duales Stu-
dium zu überführen (FDP, 2024; Die Linke, 2025). Obwohl 
dieses Konzept von der Ständigen Wissenschaftlichen 
Kommission (SWK) der Kultusministerkonferenz teilweise 
kritisch betrachtet wird (SWK, 2023), wurden bereits seit 
dem Wintersemester 2024/2025 an einigen Hochschulen 
in mehreren Bundesländern erste duale Lehramtsstudi-
engänge eingeführt. Studierende erhalten nicht nur eine 
Vergütung für ihr Studium, sondern sammeln bereits ab 
dem zweiten oder dritten Semester als Assistenzlehrkräf-
te praktische Erfahrungen im Schulbetrieb.
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Sinnvoller Einsatz von Künstlicher Intelligenz

Der Einsatz von Künstlicher Intelligenz (KI) im Bildungs-
bereich stellt eine bedeutende Chance dar, das Lernen 
und Lehren in Schulen innovativ und individualisiert zu 
gestalten – und somit auch Lehrende zu entlasten. Die 
Bildungsministerkonferenz verabschiedete im Oktober 
2024 eine Handlungsempfehlung zum Umgang mit KI, die 
darauf abzielt, Schulen einen konstruktiv-kritischen Um-
gang mit diesen Technologien zu ermöglichen und deren 
Potenziale optimal zu nutzen. Diese Empfehlung markiert 
einen wichtigen Schritt, um KI als Teil der schulischen 
und unterrichtlichen Weiterentwicklung zu etablieren und 
gleichzeitig die notwendigen ethischen und datenschutz-
rechtlichen Rahmenbedingungen zu schaffen (KMK, 
2024b).

Ein zentrales Einsatzfeld von KI in Schulen sind intelli-
gente, tutorielle Systeme und adaptive Lernprogramme, 
die individuell auf die Lernbedürfnisse der Schüler:innen 
zugeschnitten sind. Diese Systeme können personali-
sierte Lernpfade entwickeln, die den Lernfortschritt über-
wachen und gezielt auf Schwächen oder Stärken einge-
hen. Sie bieten eine wertvolle Unterstützung, indem sie 
es Lehrkräften ermöglichen, mehr auf die individuellen 
Bedürfnisse ihrer Schüler:innen einzugehen, ohne dass 
sie dabei aufwendige personalisierte Lernpläne für jede 
einzelne Schülerin und jeden einzelnen Schüler erstellen 
müssen. In Kombination mit anderen digitalen Werkzeu-
gen, etwa im Prüfungs- und Korrekturbereich, kann KI zu-
dem eine Entlastung für Lehrkräfte schaffen und die Qua-
lität der Rückmeldungen und Bewertungen verbessern 
(Meurers, 2024).

Da die Entwicklung und Implementierung von KI-Syste-
men aufwendig und kostspielig sind, übersteigt dies häu-
fig die Kapazitäten einzelner Bundesländer. Daher scheint 
es angebracht, dass auf nationaler Ebene gemeinsame 
Standards entwickelt und eine enge Kooperation inner-
halb der Bildungsministerkonferenz etabliert wird. Nur 
durch Zusammenarbeit und gemeinsame Anstrengungen 
können die Potenziale von KI im Bildungssystem nach-
haltig genutzt und gleichzeitig die damit einhergehenden 
gesellschaftlichen, ethischen und datenschutzrechtlichen 
Fragestellungen berücksichtigt werden. Einzelne Parteien 
haben den verantwortungsvollen Einsatz von KI im Bil-
dungsbereich bereits in ihre Wahlprogramme aufgenom-
men (unter anderem BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, 2025; 
SPD, 2025).

Kohärentes Konzept für Bildungsübergänge

Ein weiterer zentraler Lösungsansatz für die Verbesse-
rung des Bildungssystems ist die verstärkte Betrach-

tung von Bildungsübergängen, also Phasen, in denen 
Schüler:innen, aber auch junge Erwachsene, von einer 
Bildungsstufe zur nächsten übertreten. Diese Übergänge, 
wie etwa der Wechsel vom Kindergarten in die Grund-
schule oder der Übergang von der Schule in die Ausbil-
dung bzw. das Studium, sollten nicht isoliert voneinander 
betrachtet werden. Vielmehr muss ein durchgehendes, 
kohärentes Konzept entwickelt werden, das eine kontinu-
ierliche Förderung ermöglicht und die Herausforderungen 
jedes Übergangs individuell adressiert.

Ein beispielhaftes Modell für die Wichtigkeit eines kohären-
ten Übergangs stellt die sprachliche Bildung dar. Kinder, 
die am Ende ihrer Kita-Zeit noch nicht ausreichend sprach-
lich gefördert wurden, haben oft Schwierigkeiten, in der 
Grundschule schnell und nachhaltig Anschluss zu finden 
und sich in den Unterricht zu integrieren. Ein kontinuierli-
cher Ansatz zur sprachlichen Förderung, der bereits in der 
Kita beginnt und bis zum Übergang in die Grundschule, 
wenn nicht sogar in die weiterführende Schule, fortgesetzt 
wird, ist notwendig, um Chancengleichheit zu gewährleis-
ten und Kinder bestmöglich zu integrieren. Nicht umsonst 
steht die Integration der sprachlichen Bildung in den Kin-
dergartenalltag (unter anderem Die Linke, 2025), verpflich-
tende Sprachtests (unter anderem FDP, 2024) oder ein 
verpflichtendes Kindergartenjahr zur Verbesserung der 
sprachlichen Kompetenzen (unter anderem CDU & CSU, 
2025) in den Wahlprogrammen zahlreicher Parteien.

Ähnlich bedeutend sind aber auch die Übergänge in den 
Arbeitsmarkt. Nicht nur die Zahl der Schulabbrecher:innen 
steigt kontinuierlich an, auch der weiterhin hohe Anteil an 
jungen Erwachsenen, die ihre Ausbildung oder ein Studium 
abbrechen, ist vor allem dann kritisch, wenn über den wei-
teren Verbleib bzw. die weiteren Bildungswege der Jugend-
lichen nicht viel bekannt ist. Der Übergang von der Schule 
in den Beruf ist bedeutend, läutet er doch die langfristige 
Arbeitsmarktbeteiligung ein. Dieser Übergang ist aber oft 
mit fehlender Orientierung und Unsicherheiten verbunden.

Durchführung von Evaluationen und 
bildungsökonomischer Forschung

Ein weiterer wichtiger Ansatz zur nachhaltigen Stärkung 
des Bildungssystems besteht in der Integration von be-
gleitenden Evaluationen bildungspolitischer Maßnahmen 
und somit einer stärkeren Verzahnung von Praxis, Wis-
senschaft und Politik. Dazu ist es notwendig, eine solide 
Datenbasis zu schaffen. Die Einführung einer Schüler-ID, 
wie sie von der CDU vorgeschlagen wird (CDU & CSU, 
2025), könnte ein erster Schritt sein, um Bildungskarrieren 
nachverfolgen zu können. Ein bundesweites Bildungsver-
laufsregister, das den gesamten Verlauf der formalen Bil-
dung eines Schülers oder einer Schülerin dokumentiert, 
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würde es ermöglichen, Bildungsmaßnahmen langfristig 
zu verfolgen und ihre Auswirkungen auf verschiedene Bil-
dungsergebnisse und berufliche Laufbahnen zu analysie-
ren. Die Schaffung eines kohärenten Datenregisters, das 
eine fundierte, interdisziplinäre Forschung ermöglicht, 
würde nicht nur die Bildungsforschung bereichern, son-
dern auch eine klare Grundlage für die Entwicklung von 
Politikmaßnahmen bieten, die das Wohlergehen der ge-
samten Gesellschaft nachhaltig fördern. Es könnte über-
dies in Betracht gezogen werden, neben flächendecken-
den Leistungsstanderhebungen die Kinder und Jugend-
lichen auch zu ihrem Wohlbefinden zu befragen, ähnlich 
wie es bereits in Dänemark zur Stärkung der Resilienz 
praktiziert wird (Hertweck, 2024).

Auch die stärkere Integration von bildungsökonomischer 
Forschung in die bildungspolitische Debatte kann wert-
volle Erkenntnisse darüber liefern, wie bildungspoliti-
sche Maßnahmen die langfristige Erwerbstätigkeit oder 
die Arbeitsmarktperspektiven der nächsten Generation 
beeinflussen. In diesem Zusammenhang sollte der Leit-
satz „Bildungspolitik ist Arbeitsmarktpolitik“ (Isphording 
& Zorn, 2024) noch stärker in der politischen Diskussion 
verankert werden. Konkrete Maßnahmen und Reformen 
im vorschulischen und schulischen Bildungsbereich wir-
ken sich direkt auf die künftige Arbeitsmarktentwicklung 
aus; oft jedoch erst mit erheblicher Verzögerung. Daher 
ist es wichtig, dass Bildungspolitik nicht isoliert von ar-
beitsmarktpolitischen Zielen gedacht wird. Nur durch die 
Berücksichtigung dieser Wechselwirkungen kann eine 
nachhaltig erfolgreiche Bildungspolitik entwickelt wer-
den, die sowohl den individuellen Bedürfnissen der Ler-
nenden als auch den Anforderungen des Arbeitsmarktes 
gerecht wird.

Zusammengefasst bedeutet dies, dass eine effektive 
Bildungspolitik nicht nur auf kurzfristige Ziele ausgerich-
tet sein darf, sondern auf eine langfristige, evidenzba-
sierte Analyse und die enge Zusammenarbeit zwischen 
Wissenschaft, Politik und Praxis angewiesen ist. Nur so 
können Maßnahmen ergriffen werden, die sowohl die 
Bildungschancen für die Schüler:innen verbessern als 
auch den Anforderungen des Arbeitsmarktes gerecht 
werden. Eine gut ausgerichtete Bildungspolitik kann 
aber nicht nur die Bildungschancen verbessern, son-
dern auch als integraler Bestandteil der Arbeitsmarkt-, 
Wirtschafts-, Sozial- und Familienpolitik fungieren. Ge-
ringere Bildungsungleichheit und bessere Bildungser-
gebnisse haben nachweislich starke positive Auswirkun-
gen auf zahlreiche gesellschaftliche Herausforderungen, 
wie Armut, Gesundheit und Kriminalität. Um die langfris-
tigen Bildungsrenditen – sowohl monetär als auch nicht-
monetär – präzise bestimmen zu können, ist eine engere 
Verzahnung von Bildungsdaten mit anderen relevanten 

gesellschaftlichen Daten, etwa aus den Bereichen Ar-
beitsmarkt und Gesundheit, von entscheidender Bedeu-
tung (Hertweck et al., 2023).

Und schließlich führen die großen Krisen unserer Zeit, wie 
die Nachwirkungen der Coronapandemie, die Klimakrise 
und der Krieg in Europa, zu einem Gefühl der Unsicherheit 
bei Jugendlichen. Es wird zunehmend deutlich, dass Bil-
dungspolitik nicht nur als eine Frage der Wissensvermitt-
lung, sondern auch als eine Frage der Resilienzförderung 
verstanden werden muss. Eine moderne Bildungspolitik 
sollte daher nicht nur auf die fachliche Bildung abzielen, 
sondern auch die Entwicklung von Resilienz und sozia-
len Kompetenzen fördern, um junge Menschen auf die 
Herausforderungen der Zukunft vorzubereiten. Auch das 
haben europäische Nachbarländer wie Dänemark bereits 
erkannt und führen zusätzlich zu Kompetenzerhebungen 
flächendeckende Befragungen zum Wohlbefinden der 
Schüler:innen durch (Hertweck, 2024).

Die Herausforderungen, vor denen das deutsche Bildungs-
system steht, sind komplex und tiefgreifend und betreffen 
alle Bildungsstufen. Um nachhaltige Veränderungen zu be-
wirken, muss eine ganzheitliche Strategie entwickelt wer-
den, die auf langfristige Reformen abzielt und die Struktu-
ren des Bildungssystems nachhaltig stärkt. Eine Bildungs-
politik kann nur dann erfolgreich sein, wenn alle relevanten 
Akteure – von den Fachkräften im Bildungssystem über 
Politik und Wissenschaft bis hin zur Zivilgesellschaft – eng 
zusammenarbeiten.
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